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Gedanken ZUrF Tugend der Wahrhaftigkeit
Was sich ber die Tugend der Wahrhaftigkeit in mplizite jeg diesem Bild ıne epistemologische
einem bestimmten Zeitalter oder In einer bestimm- Auffassung zugrunde, die 1SCTC Kenntnis VO  5

ten Kultur SZCMH Jäßt, ängZ gyroben Teil VO  z ingen und physischen Realitäten als Modell für
der Art der epistemologischen Grundsätze und 11ISCTE YgESAMLE Kenntnis und Erkenntnis, ein-
Voraussetzungen ab, unter deren Einfluß die be- SC.  ch WUISGCIEGT Kenntnis und Erkenntnis VON

wußten Kommunikationsbemühungen in dem be- Personen, personalen Eigenschaften un Disposi-
treftfenden Zeitraum oder in der betreftenden Kul- tionen ansıeht.? Die olge davon ist, daß die Wahr-
tur vVvOonstatten gehen Aus diesem Grunde wird eit ach Art eines pbjektivierten Besitzes aNZC-
außerordentlich schwierig, Überlegungen ber die sehen wird und die Normen für das Festhalten un!
Tugend der Wahrhaftigkeit ZU gegenwärtigen die Weitergabe dieses C< Besitzes» sich immer mehr
eitpunkt anzustellen, denn 1m Zentrum der- den für Besitz und Austausch VO  - dinglichem
wärtig in Gangbe  enErneuerung des atho- Kigentum geltenden (Gesetzen angeglichen en
ischen Lebens un der katholischen Theologie Diese At: die ahnrhe1 und die Tugend der
vollzieht sich nicht mehr und nıcht weniger als ine Wahrhaftigkeit betrachten, mMa einer eit
epistemologische Umwiälzung.! Wem das Ver- recht nützlich SCWESCIH se1in, die sich ber die Aner-
ständnıis für die Zentrale Bedeutung der epistemo- kennung des ihr zugrundeliegenden objektivierten
logischen rage beim Suchen nach einer adäquaten Weltbildes ein1g WAar. Sie verliert jedoch ihre
begrifflichen Fassung des XLICUCIL Lebens» 1in der Brauchbarkeit in dem Maße, in dem das mensch-

liche Bewußtsein sich auf die ene erhebt, auf derkatholischenT VO  e heute nicht aufgegangen
ist, wird 1n den folgenden emühungen 11Ur wenig die Bewußtheit selbst (das e1i die Subjektivität
Sinn en un die Intersubjektivität) dem «Auge» WIr  d,

durch das iINan dieWelt betrachtet. Der ensch VO:  —Wenn ich die traditionelle Form der begrifflichen
Fassung des Vorganges der ahrheitserfassung heute neigt weniger dazu, seine Kenntnisse als ine
un -mitteilung betrachte, dürfte Ss1e sich folgen- Anhäufung VO Fakten oder Wahrheiten ANZUSC-

dermaßen darstellen lassen (wobei ich bitte, mMI1r hen, die anderen weitergeben oder veräußern
1ne weitestgehende Vereinfachung gestatten): kann, nach eigenem utdünken oder gemä den
Der Mensch ahrheit, wenn der Geilist des Ansprüchen, die diese anderen darauf rheben Kr
«Subjektes» einen wahrheitsgetreuen Eindruck betrachtet se1ine Kenntnisse vielmehr als eLtWas, das
oder ine wahrheitsgetreue Vorstellung VO einem 1nNs ist mi1t seinem Bewußtsein, seinem elbst, se1-
außerhalb dieses Ge1lstes ex1istenten «Objektes» GT Persönlichkeit, und ihre Mitteilung andere
empfängt. Wahrhaftigkeit besteht dann in dem als einen Vorgang, der ein persönliches Verhältnis,
korrekten USdTruC. des empfangenen indruckes 1ne Enthüllung und Hingabe des eigenen Selbst
beziehungsweise der mpfangenen Vorstellung den anderen bedeutet, und nicht ine Art wIirt-
durch Wort oder Gebärde, und WTr 1in einer Art schaftliche Transaktion, die niemals über einen
und VWeise, daß VO  - den ugen, den Ohren oder Austausch VO Sachen oder Dienstleistungen hin-
dem Gelst anderer menschlicher Personen 11VCI- ausgeht.
alscht mpfangen werden kann. der kurz gESagTt In manchen Bereichen uUuLlSCICS Lebens sieht
Der Vorgang der Wahrheitserkenntnis un: -MmM1t- SFanz dU5S, als habe dieser Wechsel des Gesichts-
teilung wurde in traditioneller Weise analog dem punktes 1m 1NnDlic. auf die Natur der Wahrheit
ende- und Empfangsvorgang verstanden, den WI1r keinen nenNnenNnNswerten Wandel 1in WUMNSCLEIN prak-
be1 der Übermittlung elektrischer ellen durch die tischen Ausdruck der Tugend der Wahrhaftigkeit
Sende- un Empfangsanlagen des ndfunks ZUr olge Als soz1iale Wesen erkennen WIr, dal ein
haben.2 friedliches und schöpferisches Zusammenleben ein
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es Maß VO  a Wahrhaftigkeit un Zuverlässig- mussen WIr u11ls für einen Augenblick mMi1t der 50  —-
keit 1n unserem täglichen Verkehr miteinander VCI- nNnNannten «reservatio mentalis » befassen. ein
ang Gerade auf diesem Gebiet pricht natuüur- schon das Vorhandensein einer olchen Kategorie in
lich für ine gyrößere persönliche Reitfe un soz1ale unNnserem moralischen Denken un: die Tatsache,
Harmontie, wWenn die Tugend der Wahrhaftigkeit daß WIr in ihrem Zusammenhang ine recht sophi-
als persönlicher Dienst aufgefaßt wird, den WIr —- stische Kasulstik entwickelt aben, lassen erken-

Mitmenschen leisten, mehr ZUurfr Bereiche- 11C1, w1e stark WIr uns instinktiv bewußt sind, daß
ru1ng uNsSCICS gemeinsamen Lebens als 1im Sinne WIr ein natürliches Recht auf einen gewlssen rad
eines « Rechtsanspruches», den die Gesellschaft VO  . Privatleben unı Privatgeheimnissen besitzen.
(die sehr leicht unpersönlich aufgefaßt wir u1ls Selbstverständlich hat nicht jeder das ec WI1S-
gegenüber geltend machen kann NnNac. nalogie SCNH, << ob ich daheim bin» oder d ob ich tun habe»
des Rechtes des besonderen Bereiches). oder ich nächste OC einer bestimmten

Gegenwärtig ber taucht in der Problematik des eit tun werde», die möglicherweise benutzen
Verhältnisses zw1ischen Indivyviduum und esell- kann, mich anzurufen oder sich SONS irgend-

w1e mich wenden.schaft vielmehr die rage auf, ob 1m Zeitalter der
Computers, der Lügendetektoren und der Jlektro- Und doch verspüren die me1listen VO  } unls ein AFC-
nischen «Schnüfftler» nicht notwendiger ist, das WwI1SsSses Unbehagen be1i all den usflüchten und Vor-
ec auf Privatgeheimnisse betonen, als die spiegelungen alscher Tatsachen, die MNSCTE moral-
Verpflichtung ZUT Wahrhaftigkeit. Es ist durchaus theologischen Lehrbücher für derartige Fälle ZUT

möglich, daß der rad der Wahrhaftigkeit, der für erfügung haben.4 Denn WIr betrachten wahr-
ein Jlattes Funktionieren des öftentliıchen Lebens sche!l: die anrheı: ein wenig W1Ee einen Ge-
erforderlich ist, eines ages durch technologische brauchsartikel, den WIr ÜUÜre den Umstand, daß WI1r
Mittel sichergestellt un: aus dem Bereich der freien itglieder einer Gesellscha: sind, irgendwie auf
Entscheidung herausgenommen wird. Praktisch dem öftentlichenarfeilbietenerenWI1r
ist diese Entwicklung bereits 1im ange Für den das mpfinden, daß jeder, der durch Stellen einer
Staatsbürger wird immer unmöglicher, der rage den richtigen Preis bietet, dadurch das
Steuerbehörde, dem Rıchter und einem Heer wel- ec auf einem bestimmten nNTte: unserer
erer ausführender Urgane der Gesellschaft, in der Ware gewinnt. Selbst wenn WIr überzeugt davon

lebt, anders als mMIit «Wahrhaftigkeit» gegenüber- sind, daß VO dem anderen aktlos WAal, die be-
en Ob jemand diese Entwicklung begrüßt treffende rage stellen, fällt uns immer noch
oder VO  - ihr aufs höchste beunruhigt wird, > nicht eicht, ine ablenkende oder irreführende Ant-
viel ist klar S1e en WSCTE Überlegungen über WOTrTT geben, mi1t anderen Worten: ine betrüge-
die Tugend der Wahrhaftigkeit auf verschiedene rische Warenlieferung abzugeben.
Brennpunkte. Anstatt in erster i1n1€e auf die Betrachten WI1r aber die Wahrhaftigkeit mehr als
Wahrhaftigkeit be1i der Weitergabe VO Tatsachen eine Form personalen Selbstausdruckes, werden

achten, sollten WIr vielmehr auf die Wahrung WIr, glaube ich, rähig se1in, u1LlSCITCIL Privatbereich
der Treue unls selbst 1m Selbstausdruck un! in in derartigen en un:! S1ituationen wirkungsvol-
der Selbstoffenbarung bedacht se1n. ler schützen un mMit besserem Gewissen. Wır

Diese Entwicklung der inge wird VO:  e u1ls Ver- sollten uns klar darüber werden, daß das tellen
mutlich ine echte Vertiefung uNlSCICS Verständ- iner rage dem Fragenden och ange kein ecC
nNIsses der Wahrhaftigkeit verlangen. Sie wird u1ls auf ine direkte Antwort gewissermaben als egen-
nötigen, in unNnseren Überlegungen über die igen- leistung erwirbt. Wır ollten u1ls ferner darüber
Aart und Vielfalt unNseIfer persönlichen Beziehungen klar werden, daß die ausgesprochene rage längst
und den rad der ihnen entsprechenden elbstof- nicht immer die wirkliche rage oder die wahre Ab-
tfenbarung, kritischer und nuaNcCIerter vorzugehen. sicht des FragestellersZAusdruck bringt. Wenn
Auf der anderen Seite wird S16 u1ls möglicherweise WIr aufgeschlossener werden für die tatsächlichen
ine größere Unmittelbarkeit un enne!1:! 1in Bedürfnisse des Fragenden w1e uch für die igen-

Ausdruck der Rechte auf einen Privatbereich Art sel1nes Verhältnisses u1ls erwächst u1ls damit
und Privatgeheimnisse gestatien, wI1e Q1@e mit unNse- auch die ähigkeit ZUrTr: Entfaltung einer gyrößeren
fem Wesen un UNSECTIEGT Stellung als menschliche Vorstellungs- un:! Erfindungskraft 1in der Oorm
Person gegeben sind. unNserer Antwort. ahrscheinlich aber bieten sich

Im Zusammenhang mit diesem etzten un u1ls damit bedeutend mehr Möglichkeiten als die
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einer unmittelbaren AÄAntwort auf der einen oder Kins äßt sich Aaus der VO  5 Jesus verwendeten
iner die ahrheı verschleiernden «reservatio ofrm der Mitteilung deutlich erkennen: daß die
mentalis » auf der anderen Seite CNobdoleih un: die Verpflichtung der Wahrhaftig-

Mir scheint, das Wr uch die Art und Weise des e1lit nıiıcht allein dem Sprecher, sondern ebensogut
Selbstausdruckes und der Selbstmitteilung, in der dem Hörer aufgegeben ist. ahrher kann 1Ur

Jesus tfür gewöhnlich mMit dem olk verkehrte. Kr «zustande kommen», 7zumindest be1 Wwel1l Per-
fühlte sich keineswegs veranlaßt, alle Fragen C ine (SalosS für einen Mitteilungsvorgang
mittelbar beantworten erst recht nicht, WE vorhanden ist. Ks wAre buchstäblic (wenn uch
sS1e ungerechtfertigt oder unvernünftige und 11UT7T teilweise) wahr, SaDCNMH.: « DiIe ”Aanrheli liegt
unbillige Zumutungen enthielten. anchma. ANTt- 1m Ohr des Hörers», oder W1e Jesus formu-
wortete mit einer egenfrage (zum eispie. als lierte «Wer ren hat hören, der höre.» Der
die Mutter VO  H Jakobus un: Johannes für ihre Grund afür, daß 1n uNsereM Leben und in-
ne in seinem Reich Sonderrechte er Dat, ANTt- Welt wen1gel &1bt, dES nicht
WOrtfete Jesus mit einer Frage, welche die wahre schr darin, daß S1e nıcht gesprochen, sondern daß
Natur se1nes Reiches oftenbarteund das Unpassende S1e nicht gehört wird. Die Zahl der Menschen, die
der eben ausgesprochenen Bıtte erkennen ließ) tändig bewußt un: vorsätzlich usflüchten
äufig aNntwOrtetfe mit einem Gleichnis, welches oreifen, ist vermutlich in der Geschichte der HS71

lisation un des menschlichen Zusammenlebenseiner direkten AÄAntwort auf die gestellte rage aUS-

wich oder S1e verschob, el ber nichtsdesto- nıe sehr groß SCWCESCH; doch <1ibt scheinbar cschr
weniger ine geeignetere Antwort für die ragende viele Menschen, die mit dem «Hören» Schwier1g-

keiten en die «Unbeschnittenen Herz undPerson darstellte. In einem sieht daUS, als
habe wissentlich ine «Unwahrheit» gESagT. Ohren», w1e die formuliert. Vielleicht
Seine Brüder fragten ihn, ob einem est nach werden WIr, WE WI1r egrifien aben, daß die S1tt-
Jerusalem hinaufgehen wolle (um dort seine Wun- liche Tugend der Wahrhaftigkeit allererst durch
dervorzuführen) Da antwortetfe < Ich gyehe nicht ein tugendgemäßes Hören entwickelt wird, uch

diesem Fest.» Später aber 1n doch hin Ks yrößere Fortschritte 1m Sprechen und Tun der
scheint bedeutend einfacher un zutreffender, die anrhe1 machen.
Antwort Jesu 1n diesem als gezielte persOn- Wır brauchen keineswegs denken, das ben

über das Hören der Aahrne1 Gesagte ge. e 1Ur fürliche Antwort auf die unerleuchteten Erwartungen
seiner Brüder verstehen, als jeden Preis tiefe relig1öse oder «spirituelle» Wahrheiten oder
versuchen, sS1e 1m Sinne einer «reservatio mentalis » für CHNZC Ich-Du-Beziehungen. Psychologische

motivieren. Untersuchungen en weıithin gezeigt, daß die
In diesem Licht gesehen wird deutlich, daß die Genauigkeit, mMit der die Menschen uch die

wahrhaftigste Antwort auf 1ne rage (das ei schlichtesten faktischen Wahrheiten aufnehmen,
diejenige, die besten der Person des Fragestel- durch ihren augenblicklichen emotionalen Z
lers Antwort 1 nicht 1in jedem die tat- stand oder ihre anhaltenderen psychischen 1spO-
sachengemäßeste Antwort ist. In Wirklichkeit siıtionen, stark vermindert werden kann. { Dieses
kannn die ein tatsachengemäße Antwort aung ine verminderte &< Hören » natürlichuch einem
Methode se1n, sich den Fragesteller VO Leib verminderten < Sprechen» der ”ANntTnel we:ifellos
halten oder ihn 1n seiner Unwissenheit belassen, dürfen viele Fälle VO «Unwahrhaftigkeit» nicht
AaNsStatt ein Mittel echter Mitteilung un (Geme1in- als schuldhaftes sittliches Versagen auf Seiten des
schaft mit ihm werden. och 1st olange Sprechenden verstanden werden, sondern vielmehr
schwierig für u1lsS, für ein derart nuancIiertes Ver- als unverme1idliche olge seiner verkümmerten
ständnis der Wahrhaftigkeit aufgeschlossen oder verzerrfien ähigkeit, die anrheı hören
werden, w1e WI1r einer «objektivierten» Episte- un erfassen.
mologie un Theorie der Mitteilung festhalten DIie Tatsache, daß WI1r manches er vieles) von

Die Gleichnisse Jesu sind ine ue. der Unklar- der Unwahrhaftigkeit 1n der Welt dem KEinfluß
heit, ja selbst ein Anstoß für den Menschen, der C1I- verschuldeter psychischer Dispositionen oder Ver-
artet, die anrhe1: 1e sich 11UX in klar definier- ZEITUNSCH 7zuzuschreiben aben, welche die Fähig-
ten egrifien und Urteilen aussprechen, und dessen keit, die anrhe1 hören, vermindern, gesta.tten

dem oraltheologen oder dem Seelsorger nicht,Vorbild menscC  cher Mitteilung der Gerichtssaal
oder Marktplatz isSt sich VO dem Interesse für diese Erscheinungen

390



GEZ TUGEND IS WAÄAHRHAÄAFTI  KT

dispensieren. Unwahrheit ist un: bleibt ein VO  ; einem Fach-Psychotherapeuten erkannt und
behandelt werden kann. Wenn SGT Moraltheo-Übel, se1 s1e schuldhaft oder nicht Mag S1e v

bewußten otiven herrühren oder VO unbewull3- ogie und 1SGIE pastorale Praxis dem wahren eil
ten Dispositionen: sS1e bringt dem Menschen, dem salus) des Menschen <:ilt, un nicht allein darauf
Ss1e anhaftet, immer noch Enttäuschung un! in= bedacht ist, se1ine bewußten Fehler richten, dann
olück, und ebenso allen, die mit ihm in Verbindung wird sS1e sich mehr und mehr mit Problemen dieser
stehen. Tatsächlic hat die nwahrheit, die VO  - Art befassen en und sich 118 mit den He1-
psychopathologischen Einflüssen herrührt, wahr- lungsmethoden verbünden mussen, die unmittelbar
scheinlich bedeutend mehr Zerstörerische Aus- das Unbewußte und den emotionalen Bereich
wirkungen, als die bewußte und SC  afte MMAal- gehen Dies ist elbstverstän: notwendig für
schung. Denn diese kann uch der ewöÖhnliche ein tieferes Verständnis un 1ne wirksamere Pä-
Mensch entlarven und mit ihr fertig werden, wäh- dagogik nicht allein der Tugend der Wahrhaftig-
rend die erstgenannte Form für gewÖhnlic 11UT keit, sondern ebensogut jeder anderen Tugend.

Diese Tatsache ist glänzend dargestellt 1n der urzlic! veröflent- STANLEY KUTZ
ichten Untersuchung Me1INESs Kollegen, Professor ewart, die den
1te| ragı Ihe future ofbeliet Nework 19 Leider kam M1r die- Geboren 4. Maı 1032 in Elrose (Kanada), Priester
SCS Buch Eerst 1n die Hand, als der vorliegende Artikel bereits fertig
WAar, und CS Wrl mM1r nicht mehr möglich, ewarts Erkenntnisse

des Hl Basılius, 05 ZuU Priester gewelht. Er studierte
der Un1iversıität Saskatchewan (Kanada), St. Mi-weıit einzubauen, WwI1Ie ich CGS CIn getan hätte.

Die Inadäquatheit der Sender-Empfänger-Analogie für die be- chael’s College in Toronto und der Universität Mün-
griffliche Fassung uUuLlLSCICI Wahrheitserkenntnis ist besten arge- chen. Bachelor of afts, Doktor der Theologie (1962) 1St
stellt VO] Gabriel arcel, Le Mystere de 1’Etre (Parıis 1961 Assistenzprofessor und Sekretär der TheologischenVgl Schillebeeckx, Christus, sacramen!: VAall de Godsontmoe- Fakultät des St Michael’s College in Ofronto. Kr VEI-ting (51965) Christus, Sakrament der Gottbegegnung a1nz 1960

DiIie ‚.hrbücher schieben äufig zwischen Fragesteller und Be- Öftentlichte den Beitrag: Conscience an Contraception
fragten och eine dritte Parte1 ein, die Sekretärin der das Dienstmäd- in:! Contraception and Holiness: the Catholic Predica-
chen. Das hat die Wirkung, daß das mortalische nbehagen bei en ment (1964) und ist Mitredaktor "IThe Ecumenist.
dre1i Teilen verringert wird. Unglücklicherweise aber können die me1i-
sten Menschen olchen Situationen nicht auf den Dienst einer Se-
kretärin der eines Dienstmädchens rtechnen.

Übersetzt VO']  - Karlhermann Bergner
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